Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 41

Artikel: Dorfgemeinde in Larmidingen [Schluss]
Autor: Schmid-Marti, F.

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-649020

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-649020
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

1098

Die Berner Wocdhe

Nr. 41

Dorfaemeinde in Larmidingen

Wie der Ehingibing in Teer und Wafjer vithrte und wie tvogdem das Pilajter nidt 3og.

Von F. Schmid-Narti

»Meinetwegen fonnen jie die StraBe mit Fiinfliber pfla=
ftern.  Wenn man beim Steuernzablen den Geift aufgeben
muf, Gottsnamen —!“ Crgeben drehte Sepp dem Chingi feinen
Riiden u und dengelte weiter.

Der Kropf Chriften, allen Neuerungen abbhold, begriipte
jede Vorlage mit einem miBtrauijhen und roeifelfiichtigen:
,Jaaad.”

Obder duperte fich in abwagendem Ueberlegen etwa jo: ,Uf
ei MWag wdr es nid dumm, aber de uf der anger Wig . . .“

Bei ihm legte Der Weibel das Blettli auf das Fenfterfims.
Mit dem Jettel aber lief er in die $Hofftatt, wo der Chrijten
Grafig mabte.

,@uten 2Abend geb dir Gott, Chrijften. Da Hab ich dir eine
" Borladig.” Kaum war der Chriften des Jettels anfichtig ge=
worden, 3og er wider alles Crwarten ein tolles Forteregifter,

,©0, [dhon wieder etwas Neues! — ’s fommt immer diim=
mer, {tatt beffer! Bis meine Kiibe auf der glatten TeerjtraBe
im Winter alle Hagren verbeit haben, gutet's dent niht. (Cr
mufpte die RKiibe itber die StraBe gur Trdnfe treiben.) AWlles
muf verbungt jein. Der Gitggel joll midh beiBen, oder fonft ein
biofes Hubn, wenn ih ein eingiges Fuder Grien fiihre.”

,E&h — eb, ebh, tue dDoch nit {o”, begiitigte Bang. ,Haft ja
die Kubbeine in der BViehtalfe und deine Knochen in der Unfall-
verficherung. Oder nicht?”

Aber da fubr der Kropf auf: ,Ja fhone BVerfidherung das!
Pramien gablen fann man, bis einem ’s Liegen webh tut. Wird
aber ein BWierbeiniges im Stall, oder unfereiner unfdllig, jtellen
fie ein LWafen an, daB man vor fauter Wie und Was und Aus-
funftgeben tubetingig wird. Julest jhringen fie einem da und
dort ab. Der Rejt Ausbezabltes, einem Spa an den Schwang
gebunden, tonnte ihn nicht 3u Bobden ziehn! So, da haft meinen
Genfl Gut, dap der Kropf wieder einmal feinen Kropf leeven
fonnte.”

,@rad o ift’s. Beim Saderli, Donnerli! Cs gebt halt, wie’s
dem Teufel am beften gefdllt. T3 — 8 —8 . . . Doch, was pla-
gafhe ich jest da. Jh muB noch ein Haus weiter. Aber recht
bajt, Chriften, vollfommen vedt! Redht und Geredhtigteit fom-
men nur noch in den Marligichichten vor und find ein Jopfen
von Papits Mantel. — So, adie, Chriften! Jh babe noch Warch
an der Kuntel! Wenn’s gilt, ftebe zu deiner Meinung!”

* . *
LY

€s ging auf den 2Abend, als der Chingi die achtzig Jettel
los war. BViogelimohl und gliidlich obnegleichen ftapfte er das
LeimerengdBli binab, biifchelte den Mund wie nady einem Tauf-
effen. Cr batte die gange Welt umarmen mogen, fo gufrieden
war er mit fidh felber.

L9He nu, jet geit wieder dppis”, das war fein dominieren=
der Gedante. Nicht {iberall hatte er feinen Senf gegeben. Nur
ba, wo er wupte, daB das Bflafter 3og.

* - *

Dabeim jegte er fich hinter feine Crddapfelrdjti und plau=
Dderte gwifhenbinein mit fich felber. Wer mit dorflichen Dingen
nicht vertvaut und in jolde Creigniffe nicht eingerweibt ift, Hatte
von dem RKauderzeug, das der Chingi ujammenreimte, fein

Sdylufs

Wort verftanden. Seine Gewobnbeit, laut zu denten, entlodte
ibm allerband ldcherliche usrufe:

,3Ja, beim €id, hert auf hert! Ne — ne — nein, Bangli, die
Schwargen mogen itber. Ja halt! Das git de no ne Brangete.”

Nun ftellte er feine Tafle ab, og die Augenbrauen hodh und
rund gewdlbt in die faltige Stirne hinauf und madhte Augen
wie ein Luchs. Cr ablte etwas an den Fingern ab, {hlug aufs
Knie, daB es bratfchte und bradh endlich [os: ,Es het fe!l Es bet
el s het fe mifex!”

Cr flitfterte etwas mit gebiifcheltem Mund, pfiff durch die
Babne, wadelte mit dem Kinn, jhlug mit der Hand auf den
Tijch, baB er frachte und rief aufipringend: ,Cs gilt es Gwett,
Bang, wdr obenuf cdunt, die Wafferfiichtigen oder die Teer-
fturmen!”

Wieder jab er eine Weile vor fich bin, lachte dazwifchen rwie
in verliebter Truntenbeit und fchlof die ugen. Wiitend fog
er an feiner Pfeife . . .

Aber da famen beim Hotus Malotus fhon der Hurit Jdg-
gel und der Liniger Ueli die Dorfgaife binab, um an die BVer-
jammiung 3u geben. JeBt hie es preffieven, wenn man nidht —
radi budi — alles verfaumen wollte. Rafd erbod fich ber Chingi
vom ZTifch, nabm den Hut, tvat aus der Tiive und fhlo das
$Haus ab.

Der Ghingi Bing muBte an Jich balten, damit ihm feine
Ungeduld nicht davon lef. Bewupt jhlug er einen gang lama=
fchigen Gang an und gefellte fich wie von ungefabr 3u den bei-
den Burgunderbemligen. Wie ein Luds fperberte er auf ein
MWort pon ibhnen, das ihm die inwendige Meinung Dder beiden
verraten hatte. Aber feine Silbe fiel. Der Brennpunft wurde
vorldaufig fduberlich umgangen. Niemand rvedete ein Wortlein
vom Nacdhitliegenden, weder vom Teer, noh vom Waffer. Bom
PWetter und vom BVieh war die Rede.

Die Cinmiitigteit felber, faBen die Mannen vom Dorf vor
bem Gemeindehaus auf der griinen Banf — eine lange Jeile —
tubatten und fpradelten gelaffen und friedlich von allerhand
Nichtigteiten, wie der Alltag fie jedem vor die Fiife warf: vom
fhlechten Heuwetter und der Ndffe, vom legten Mdrit und den
Gaulipreifen. Am allermeiften 3u brichten gab der neue Judt-
ftier.

Der Bing hodelte unter feinen Gemeindegenoffen wie ein
$Hiauflein lebendigen Friedens. Kein Menjh batte in dem ftillen
Alten, Der mit feinen wafferblaven Augen in den Abend jtaunte,
den teufelfiichtigen Dorfoeibel erfannt. Die zwei Seelen, die
auch in Bangens Bruft wobnten, fchlugen einander jedesmal jo
griindlich, daB immer nur eine obenauf war und regierte.
Sdheinbar, —

An diefem fchonen, heitern Frithfommerabend hatte es den
Anfchein, der Chingi tonne tein Wafjerlein triiben. Die Sanjt-
miitigfeit felber, faB er mit gefalteten Hianden und bdofelte
fchweigfam vor fich hin. Und jeine Stimmung fchien auch auf die
anbdern itbergugehen. Biel Groll vertithlte jidh {hon hier auf der
griinen Vanf und fant vom Siedepuntt auf Wbwafdhwaijer-
wirme.

Nachdem fo giemlich alles berbeigetrdpfelt war, die vom
KRaenbubel und von der Leimeren, die Crbs- und Hauptgaffen-
anwobner, erbob fih Der Gemeindeprifident Friedben vom
$Hervenfdhnabel und fagte: ,So, wir wollen dent an D’'Sadh”,
trat ins Gemeindezimmer und fnipite das Lidht an.
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Jbm folgte die gange Dorfichaft. Keiner hatte es befonders

eilig. Als fidh alles gefelt hatte, die Diinnern in den engen

Banten, die Gewidhtigern auf den Tifchen thronten, ergriff der
Prafident das Wort: ,Mannen, es ift, wie mir gu Obren fam,
bintenherum fchon fo viel brafdhalleret und poletet worden iiber
die Waifer- und Teerangelegenbeit, dDaf wir nidht gerade mit
Krach und Radau unfere BVerfammlung beginnen wollen. I
denfe, {o etwas fann man aud) in guten Treuen und im Frie-
den ausmadhen. Die vom Hubel follen jest ihre Galle, die 3um
Weberlaufen erbit ift, nodh ein wenig bandigen.”

,©don redt, aber 3erfht fommt ’s Waffer daran und nady=
ber der Drad”, eiferte mit Nacdhdrud und bofem Stirnrunzeln
der Hoger Ebhldis, und feine Stimme tlang duntel im nieder:
gebaltenen Groll. Wan fpiirte: da fam nod viel nadh, und diefer
Sa war nur die mithjam erzwungen anjtandige Cinleitung des
Befdbiifeuers.

Wieder ergriff der Prafident das Wort: , Wie ibr wift, find
folgende Trattanden zu bebandeln:

1. BefdlupBfafiung itber die Waflerverforgung auf dem

Kagenbhubel,

2. BeldluBfafjung iiber die Teerung der Dorfitrafe.

3. Unvorbergefehenes.

Wird in der Reibenfolge der 3u behandelnden Traftanden eine
Abdnderung verlangt?”

Cin murmelndes Gefliifter war der eingige Laut in der
ermartungsvollen Stille.

,®ut, fo geben wir in der vorgefehenen Reibenfolge vor.
3u den beiden erften Borlagen mochte ich vorfchlagen: Wir im
Dorf follten uns wobhl dies Jabr nodh mit einer Sulfitlauge be-
gniigen. Das bindet den Staub audh ein wenig. Fiir dies Jahr
modte ich von der Teererei abjehen. Meine Meinung ift: Jest
das Waffer auf den Hubel und im ndachiten Jabr den Teer auf
die Strafe! Die Sadhe bat namlich nodh einen Hafen. Die Stra=
Benbaudivettion fhldagt vor, wir follten die Ehildhbofmauer ab-
brechen und um gwei Meter guritdiesen, damit der Winflel in
der Strafe ausgemerzt wiivdbe und die utofabrer {iberficht:
lichere Babhn hatten.”

Das war nun ein gang newes Moment in der ritbmlidhen
Dorfgefdhichte su Larmidingen. Eines, das jogleich alle Gemditer
gefangen nabm und die Gedanfen vom eigentlihen Hipuntt
ablentte.

Der Ehingi Bang war Fagbaff.

_ Davort batte er nodh nichts gehort, batte aljo auch teine
Beit gefunden, den Gedanfen, ob diefe enderung fiir jeman:
den gur Freude oder jum Verdruf ausfallen fonnte, in feinem
Hitni gu ermwdgen. Das warf ibm alle gefchictt ausgehedten
Rlane und Cinfdake, die er wdbrend der BVerbandlungen im
richtigen Moment 3u madhen fich vorgenommen, iiber dDen Hau-
fen. Gr fann fieberbaft und |hwieg.

Und nun gefdhabh étwas Seltfames. Die vielen BVerdriiflein,
welde die Ldrmidinger gegenfeitig iibereinander empfanden
und welde fie urfpriinglich an diefen Verfammlungsort getra-
gen hatten, walzten fich langfam auf jemand, der auferbalb
ibres augenblitlihen Berveiches war: auf die StraBenbau=
Hireftion.

,©o! Goll das jegt Trumpf fein”, braujte der Kropf auf,
das wdare Walfer auf die Miible der StraBenfreffer, dann foinn-=
ten fie mit ibren Teufelstarren nodh mebr rafen. Jh fiir mich
bin Ddafitr, die Sadye fo fein 3u laffen, wie fie ift! Kein BViihi
und tein Kind diirfte ja mebr {iber die Gaffe fpringen. Wlles
miifite in beftandiger 2Angjt leben, mausdredtot gefabren 3u
werden.”

,Ja wolle, Der hrump ift ndtig, fag ich”, erbofte fich auch
der Gtatthalter Kari, ,vor einem Rant heipt es ftoppen, man
weif nie, was dabinter ijt . . ¢

In feiner gangen GriBe erhob fich auch der Grunholz An-
bres. Gr wurde leicht patbetifh, und wenn er im Wirtshaus
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beim Wein faf, trant er fich gewdbhnlich einen ungeheuren Pa-
triotismus an, fab fich als Fiibrer einer politifhen Partei, der
er 3u Redt und Sieg verbelfen mupte . . . In jolden Augen-
blicten bichiter Ctftafe pflegte er nur hodhdeutidh gu reden, und
was fiir ein Hoddeutfdh! (Cr war in jungen Jabren in Deutid-
lands Gauen auf der Walz gewefen.) AUm Sdhluf jeder patrio-
tifchen Rede brachte er immer den gleidhen SaB an, woran er
fich jedesmal neu beraujchte: ,Froinde, wenn ifdh) dinmal in die
Cwifdtait abrdife, wird der Harr Bfarrer an mdiner Babre
fachen: er warrrr din Mann des Voltessss!”

Meift itbernabm ihn dann die Rithrung, und er begann 3u
jchluchzen, daf die berfulifche Geftalt nur fo bebte und es ihm
den gemwaltigen Bart wie Eipenlaub jdiittelte,

Diesmal begann er anders: ,Mannen, ich mochte audh) nod
meinen BVers fagen. Refpddt vor dem Prafident! Das ift etwa
geredet, Daf es eine Gattig macht. Diefem BVorfhlag ftimme
i oau. 3uerft das Waffer auf den $Hioger, und fibers Jabr:
Teerrr auf die Gaffe!

Hingegen das da wegen der Chilchhofmauer finde ich abge-
fhmactt. Unfere Altvorderen in der Rube aufftdren und ibre
Beine hervorgriibeln, ift eine mingere Sadye, pietdtlos, wie man
fagt. Jh ftimme nicht dazu, ne — nein! Die Sade fein laffen,
mie fie ilt, das ift meine Meinung.” Cr feste fich, dah die Bant
trachte.

Aber da {chof der Willi Kafpar auf wie eine gornige Biene:
Lnd idh finde, man follte mit dDer Jeit geben und nidht hinten=
drein hopfen wie die alte Fasnadht. Ju den labigen Beinen
Sorg baben, ift wicdhtiger. Die Toten fpiiren nichts mebhr davon,
wenn fie iiberfabren werden . . . Die Strah grad 3u macden,
wdre nicht dumm.”

Nun jummten und jdhwirrten die Stimmungen und Mei-
nungen wild durdheinander. €s gab Fiir und Wider, Antrag
und Gegenantrag und der , Brodifobhlfithrer” hatte es eine Beit-
‘ang bos, alle Wiinfche und Meinungen einigermafpen flar 3u
formen und in fein abgejhabtes Manual eingutragen.

Aber die Larmidingergemeindeverfammiung vom 11. Juni
verlief laut ,Brodifohl” nadh einigen wenigen Sharmiieln un-
gewdbhnlich friedlich und endete mit einem noch friedlicheren Pin-
tenbod, bet dem 3uleBt ganz andere Dinge disfutiert wurden
~ls Waffer und Teer. —

* *
*

Cin eingiger fam am felben 2Abend nicht auf feine Rech-
nung. Spadt in der Naddt, als der Chingi Bdanz heimau ftedelte —
er hatte ein wenig Del am Hut, was jonft felten vorfam —
verfiel er wieder in eines feiner ergoBlihen Selbftgejpradhe.

Der Kafpar Willi, ein HeimlicdhfeiBer obnegleichen, [hlich
ibm nad), um ibn 3u belaujhen. €r vernabm aber diesmal nicht
viel. Ctwas von Bileams Efel und von einer fubgrofen Dumm:
peit horvte er, und dabei babe der Ehingi mit dem Steden auf
Den Boden gefdhlagen und die Hiande vermworfen wie ein Stiefel-
finniger.

Jedenfalls habe der Chingi ’s trunfen Eland gehabt, meinte
er. Mancdhmal babe er geweint, bann wieder gefludht: Der Teu-
1 oll’s ndb, es fei nichts Rechtes gegangen an der Verfamm:
lung . ..

Unter der Haustiir habe er fich umgedreht und in die ftern-
tlave MNacht hinausgefribt: ,Dasmal ifdh der Schuf hinger ufe,
u g’chlepft het’s te Drad niit.” Davauf fei — britfdh — die Tiir
ins Gdlof gefabren. Drinnen aber im Stodfinjtern habe ein
$olterdipolter angefangen, wie wenn der Bingz auf den Waffer-
feffel gefabren und diefen itberfdoffen hitte. Vielleidht auch wms=
gefebrt: der Wafferfeffel den Biing.

Der Kafpar Willi hat fih am andern Tag nodh vor Lacdhen
qefchiittelt und bebauptet, in Binzens RKilche feien der Waifer-
fitchtige und bder Teerfturme einander in die Arme gefallen.



	Dorfgemeinde in Lärmidingen [Schluss]

